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Publikum war begeistert
Wiesenfelden: Volkstheater überzeugte bei der Premiere von „Magdalena“

Das Volksstück „Magdalena“ des
bayerischen Dichters Ludwig Tho-
ma war für das Wiesenfeldener
Volkstheater eine große Herausfor-
derung. Das Stück verlangt von den
Schauspielern großes Einfühlungs-
vermögen. Um es vorweg zu sagen:
Dies ist dem „jungen“ Theater
überzeugend gelungen. Das Publi-
kum zeigte sich bei der Premiere
von den Leistungen stark beein-
druckt und spendete den Darstel-
lern reichlich Applaus.

Die minderjährige Magdalena,
betrogen von einem Heirats-
schwindler, kommt in der Großstadt
in Verruf und wird in ihr Heimat-
dorf abgeschoben. Das trifft die
ehrbaren Eltern zutiefst. Ihre Mut-
ter wird daraufhin todkrank, nimmt
aber ihrem Mann das Versprechen
ab, dass die Leni auf dem Hof blei-
ben kann. Ganz anders die Dorfbe-
wohner, an deren Spitze der auf sei-
nen Vorteil bedachte Bürgermeister,
dulden die Leni nicht im Dorf und
bald eskaliert die Situation zu ei-
nem dramatischen Ende.

Dem Regisseur Karl Heinz Wes-
tenhuber ist es gelungen, die
Scheinmoral einer Dorfgemein-
schaft eindrucksvoll zur Geltung zu
bringen. Garanten dafür sind von
Anfang an Herbert Vogl als Pauli-
mann und Ingrid Westenhuber in
der Rolle seiner Frau Mariann. Her-
bert Vogl spielt den kramgebeugten

Gütler „Paulimann“ nicht nur, er
lebt ihn regelrecht. Ingrid Westen-
huber geht in der vom Kummer ge-
beutelten Mariann förmlich auf.
Echte Tränen fließen ihr über die
Wangen. Nicht minder gelingt es
Lisa Högerl, die junge schlichte und
naive „Leni“ glaubhaft darzustel-
len. Man kann ihr Verlangen verste-
hen, der absoluten Isolation im El-
ternhaus zu entkommen. Den wort-
kargen Aushilfsknecht Lenz stellt
auf überzeugende Weise Stefan

Lehner dar. Obwohl ihm Paulimann
ein guter Bauer war, kann er wegen
des ausgesetzten Drucks der Dorf-
gemeinschaft nicht bleiben. Den
unübersehbaren Kontrast zum ein-
silbigen Lenz stellt die „Dorf-
ratschn Barbara“. Eine Paraderolle,
die von Johanna Ackermann glän-
zend gemeistert wird. Sylvia Steiner
spielt den durchtriebenen Bürger-
meister schlitzohrig und stimmge-
waltig. In den weiteren Rollen über-
zeugen Maria Utz als einfühlsame
Nachbarin, Irene Gall als kaltherzi-
ger Kooperator, Anton Drexler als
wichtiges Ausschussmitglied sowie
Jürgen Lichtlein als intrigierender
Bauernsohn und Karl Heinz Wes-
tenhuber als Dorfgendarm.

Alle Schauspieler agierten mit
spürbar großer Spielfreude. Für die
Bühnentechnik sorgte in routinier-
ter Weise Helmut Stauber. Mit der
neu installierten Lichtanlage konn-
te er beeindruckende Lichteffekte
erzielen. (wes)

Ein Gendarm bringt Leni, die ihrem Elternhaus entfliehen möchte.

Der Gemeindeausschuss beim kramgebeugten Gütler „Paulimann“. Fotos: wes

Festkonzert mit dem
Männergesangsverein
Parkstetten: 50-jähriges Bestehen

Der Männergesangsverein Park-
stetten feiert in diesem Jahr sein
50-jähriges Bestehen. Aus diesem
Grund wird am Samstag, 21. April,
um 19.30 Uhr ein Festkonzert im
Pfarrgemeindesaal veranstaltet.
Mitwirkende sind der Männerge-
sangsverein unter der Leitung von
Helmut Schott, die Klavierbeglei-
tung übernimmt Dr. Christoph
Kiefl, auch die Reißinger Stubnmu-
si mit Gisela Schubert, Sabine La-
gemann und Margret Forster sowie
das Duo Joachim Griesbach (Violi-
ne) und Helmut Schott (Klavier)
treten auf. Auf dem Programm ste-
hen Bayerisches, deutsches Chor-
gut, Kirchenmusik und viele Musik-
stücke aus europäischen Ländern.
Der Eintritt ist frei, Spenden sind
willkommen.

Viel Applaus bei Musikparty
Viechtach: Rückbesinnung auf die Klassik

Ungewohnt gesteigerte Aufmerk-
samkeit war in der Aula des Viech-
tacher Gymnasiums am Samstag zu
spüren, diszipliniert warteten die
kleinen Musiker auf ihren Auftritt.
Schließlich eröffnete Studiendirek-
tor Michael Pollwein die 32. Musik-
party. Er machte den Kindern und
Jugendlichen Mut, indem er meinte,
dass ihre Eltern, Opas und Omas
wahrscheinlich viel aufgeregter sei-
en als sie selbst.

24 Jungmusikanten zeigten ihr
Können auf dem Klavier, auf der
Gitarre, manche dazu singend, mit
der Steirischen, verschiedenen Flö-
ten und dem Altsaxophon. Das Pro-
gramm reichte vom Volkslied (Pa-
trick Schmid, Violine: „Kommt ein
Vogel geflogen“/Stella Greindl,
Steirische: „Da Teifi is zum Doktor
grennt“/Eva Rager, Gitarre, Ge-
sang: „Amoi seg’ ma uns wieda“)
über den Pop-Song (Florian Brun-
ner, Klavier/Anne Bielmeier, Vio-
loncello: „Mandolo’s Song“ von Da-
niel Hellbach/Waas Pia, Altblock-
flöte: „Care-free“ von Jean-Marc
Allerme/Julia Vielreicher, Gitarre,
Gesang: „500 Miles“ von Hedy
West) bis zum Jazzig-Bluesigen
(Leopold Sirl, Altsaxophon: „Up
and Down Blues“ von Jean-Marc
Allerme/Theresa Pommesberger
und Johannes Spindler, Querflöten:
„The Entertainer“ von Scott Jop-
lin). Klassische Stücke hatten aus-
gesucht Greta-Marie Steinkirchner,
(Sopranblockflöte: „Menuett“ von
Valentin Rathgeber), Artmann Leni
und Voigt Anna-Lena, (Tenorflöten:
Canzonette“ von Thomas Morley),
Evi Maier (Violine: „Sonate Nr. 5,
h-Moll“ von Antonio Vivaldi), Ma-
rie Reinmüller (Sopranblockflöte:
„Gavotte“ von Michael Prätorius),
Marie Holzapfel (Klavier: „Menu-
ett“ G-Dur,hmidt Lorena (Klavier:
„Bourree“ von Bach), Johannes
Spindler (Querflöte: „Sonate
G-Dur“ von Georg Friedrich Hän-
del) und Frankenfeld Annabel (Kla-

vier: „Lied der Lerche“von Pjotr Il-
jitsch Tschaikowski). Feststellbar
ist unter den meisten jungen Leuten
eine Rückbesinnung auf die Klas-
sik. Eigentlich verbietet es sich, ein-
zelne Musiker zu einem bestimmten
Zeitpunkt hervorzuheben. Der Vor-
stellung der Komponisten beson-
ders nahe gekommen sein mögen
aber Stella Greindl mit der Steiri-
schen und Annabel Frankenfeld auf
dem Klavier. Zum Schluss betonte
Pollwein die wichtige Aufgabe der
Musik, Emotionalität im Menschen
zu stärken und ein ganzheitliches
Erleben der Welt zu vertiefen.

Stella Reindl, Steirische, mit „Da Teifi
is zum Doktor grennt“. Fotos: Richwien

„Kommt ein Vogel geflogen“ spielte
Patrick Schmid mit Isolde Pollwein.

■ Kulturszene

„Gess’n wird dahoam“
Mallersdorf-Pfaffenberg: Petzenhauser und Wählt
Überaus er-

folgreich hat
das neue Kaba-
rettduo „Pet-
zenhauser &
Wählt“ seine
Tour gestartet.
Und obwohl sie
sich erst seit
rund einem
Jahr eine Büh-
ne teilen, sind
nahezu alle
Vorstellungen
restlos ausver-
kauft. Eva Pet-
zenhauser und
Stefan Wählt haben sich nicht ge-
sucht, aber definitiv für die Bühne
gefunden. Am Donnerstag, 14. Juni,
präsentieren sie ihr Programm
„Gess’n wird dahoam“ erstmals
auch in Mallersdorf-Pfaffenberg,
um 19.30 Uhr im Haus der Genera-
tionen.

Sie, Eva Petzenhauser, kennt man
unter anderem als Tschackeline
Nullinger von der erfolgreichen
Hörspielreihe im Radio. Er, Stefan
Wählt, war Ideengeber, Autor und
der „i“ des legendären Duos „Da
Bertl und i“ sowie Kopf der
„i-Bänd“. Gemeinsam erobern sie
nun die bayerischen Kabarettbüh-

nen und haben für ihr Debütpro-
gramm „Gess’n wird dahoam“
reichlich Futter für die Lachmus-
keln zubereitet. In Liedern und Sze-
nen stellen sie sich den grundsätzli-
chen Fragen zur bayerischen Le-
bensform und ob diese mit Blick auf
ihre Vergangenheit in der Gegen-
wart noch eine Zukunft hat.

Karten gibt es bei allen üblichen
Verkaufsstellen von eventim.de,
beim Straubinger Tagblatt, Telefon
09421/940-6700 sowie im Geschen-
keladen oder bei Schreibwaren
Rasp und Buchhandlung Kindsmül-
ler. Karten per Post erhalten Sie un-
ter Telefon 09422/805040.

Eva Petzenhauser und Stefan Wählt sind zwei, die sich bes-
tens verstehen – auch, wenn es nicht immer so aussieht.

Lustige Wirtshauslieder
Mitterfels: Balladen, Lieder und Couplets

Einen fröhlichen Gesangsabend
bot Franz Schötz von der Bera-
tungsstelle für Volksmusik einer
Reihe von sangesfreudigen Gästen
in der historischen Hien-Sölde in
Mitterfels. Einmal im Vierteljahr
trifft man sich hier zum gemeinsa-
men Singen von Liedern, Balladen
oder Couplets, abgestimmt auf die
Jahreszeit. Diesmal gab es, der
Starkbierzeit entsprechend, Lieder
vom Bier und vom Wirtshaus. Da-
runter auch lustige Couplets, die
mit ihren vielen Strophen richtige
„Geschichten erzählen“.

Die gemütliche Stube in der
Hien-Sölde ist wie geschaffen für
diese Singstunden, die Franz Schötz
mit seiner Gitarre und einem schier
unerschöpflichen Schatz an Volks-
liedern begleitet. Fritz Binder hatte
für ein wärmendes Feuer im Stu-
benofen gesorgt und auch ein gan-
zer Tisch von sangesfreudigen Se-
nioren hatte sich zum Mitsingen
eingefunden. Bier und Getränke
standen bereit und los gings mit ei-
nem Loblied auf das Wirtshaus

„Jessas, is´s im Wirtshaus schee“
und vom Frühling am Nockherberg.

Kurzweilig sind diese Singstun-
den in der Stubn, denn Franz Schötz
weiß viele G`schichtln über die Lie-
der und ihre Komponisten, erzählt
von Musiker-Originalen aus der
Umgebung und aus dem Wald oder
wie ein Lied entstanden ist. So
manches Volkslied war allgemein
bekannt und die Gäste singen mehr-
stimmig mit. Wenn es noch irgend-
wo hakt, wird so lange geübt bis al-
les schön zusammenklingt.

Doch nicht nur Lustiges stand auf
dem Programm. Der Passionszeit
wurde mit feierlichen Liedern vom
Dornbusch, der zur Schmerzens-
krone wird, und von der Osterbot-
schaft Rechnung getragen. Und weil
g`rad Fasten angesagt ist, gab es
auch ein G`sangl vom vergeblichen
Fasten. Den Abschluss machten
dann heitere Trinklieder, auch aus
dem Bayerischen Wald, die der
„Zwieseler Fink“ bekannt gemacht
hat. Das nächste offene Singen ist
am Mittwoch, 20. Juni. (erö)

Das offene Singen mit Franz Schötz machte Jung und Alt viel Freude. Foto: erö


